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Versicherer begrüßen Themensetzung im Koalitionsvertrag 
Die neue Bundesregierung hat sich einige Vorhaben in den Koalitionsvertrag geschrieben, die 
von der Versicherungswirtschaft unterstützt werden. Ganz oben auf der Agenda: die Stärkung der 
Altersvorsorge. Konkret will die schwarz-rote Koalition die Reform bzw. Abschaffung der Riester-
Rente, schon von der Vorgängerregierung versprochen, endlich umsetzen. Schulpflichtige Kinder 
sollen ab 2026 ein Vorsorgedepot erhalten, in das der Staat monatlich zehn Euro einzahlt 
(Frühstart-Rente). Auch die zweite Säule der Altersvorsorge wird bedacht: Die betriebliche 
Altersversorgung soll weiteren Schub erhalten, insbesondere im Niedriglohnbereich. Und wer 
sich selbstständig macht, wird zukünftig Pflichtmitglied in der gesetzlichen Rentenversicherung, 
sofern keine gleichwertige Absicherung nachgewiesen wird.  
 
Daneben soll der Schutz vor Elementarschäden zwingender Bestandteil einer 
Wohngebäudepolice werden. Auch bei allgemeineren Koalitionszielen wie Digitalisierung, 
Bürokratieabbau oder Investitionsförderung sehen die Versicherer positive Ansätze. Es komme 
nun darauf an, „dass drängende Themen zügig angegangen und dabei im Sinne von 
Wettbewerbsfähigkeit und Wohlstand umgesetzt werden“, mahnt der Gesamtverband der 
Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV). „Entscheidend wird sein, wie die Vorhaben 
konkretisiert werden.“ 

 

 

Ist ein MSCI-World-ETF noch ein Must-have im Portfolio? 
Indexfonds auf Basis des MSCI World finden sich in zahlreichen deutschen Privatanleger-
Portfolios und haben in den vergangenen Jahren satte Renditen generiert. Zu verdanken ist das 
im Wesentlichen US-Technologieaktien, deren starke Performance ihnen immer mehr Gewicht im 
Index verschafft hat. Zuletzt umfasste dieser zu 70 Prozent US-Titel – und zeigte damit eine 
gewisse Schlagseite, die schon seit längerer Zeit Kritik hervorruft. Schließlich sollen mit dem 
„Welt-ETF“ die Märkte aller Industriestaaten abgebildet werden.  
 
Die Dominanz der US-Unternehmen erwies sich denn auch im Zuge der jüngsten 
handelspolitischen Turbulenzen als brisant, als die Kurse abstürzten. Stark auf den MSCI World 
fokussierte Anleger mussten zeitweise deutliche Verluste einstecken. Andererseits: Noch immer 
steht auf Fünf-Jahres-Sicht ein Plus von über 70 Prozent zu Buche, womit kaum ein Investor 
unzufrieden sein dürfte. Am Ende zeigt das Auf und Ab des MSCI World erneut, wie wichtig eine 
breite Diversifikation des Portfolios für guten Anlegerschlaf ist. „Es gibt keinen Grund für die 
Fixierung auf ein Ein-Produkt-Portfolio“, betont der Fondsanalyst Ali Masarwah im 
Finanzmagazin procontra. „Mischen ist nicht nur possible, sondern auch erwünscht!“  

 

 

 
 



Alle 6 Minuten ein Wohnungseinbruch 
Rund 90.000 Einbrüche in Häuser und Wohnungen verzeichneten die deutschen Versicherer 
2024. Damit verfestigt sich offenbar das Niveau, das vor der Pandemie (2019) und auch bereits 
2023 verzeichnet wurde. Die langfristige Kurve zeigt jedoch nach unten: Zwischen 2010 und 
2017 wurden noch mindestens 130.000 Einbrüche pro Jahr gezählt, in der Spitze mit 180.000 
(2015) sogar doppelt so viele wie zuletzt.  
 
In die andere Richtung entwickeln sich die durchschnittlichen Schadenkosten, die 2024 auf 
einen Rekordwert von circa 3.800 Euro kletterten. Drei Jahre zuvor waren es noch 2.750 Euro. 
„Die Täter nehmen mit, was sich schnell zu Geld machen lässt, das ist heute vor allem teure 
Technik wie Smartphones, Kameras oder Computer“, erläutert Anja Käfer-Rohrbach, 
stellvertretende Hauptgeschäftsführerin des Gesamtverbands der Deutschen 
Versicherungswirtschaft (GDV). „Die durchschnittliche Schadensumme je Wohnungseinbruch ist 
mutmaßlich auch deswegen von 3.600 auf 3.800 Euro gestiegen.“ Der GDV wirbt für bessere 
Präventionsmaßnahmen, da ein Einbruch nicht nur materiellen Schaden anrichte, sondern häufig 
auch das Sicherheitsgefühl in den eigenen vier Wänden beeinträchtige.  

 

 

Weiter hohe Netto-Mittelabflüsse bei offenen Immobilienfonds  
Die Hoffnung, die Welle an Mittelabflüssen aus offenen Immobilienfonds (OIF) würde nach 
einem Sondereffekt abebben, scheint sich nicht zu erfüllen. Wie aus Daten der Deutschen 
Bundesbank hervorgeht, zogen die Anleger, nach 499 Millionen Euro im Januar, im Februar netto 
730 Millionen Euro aus OIF ab. Das ist der höchste Aderlass seit 8 Jahren – und der 19. in Folge. 
Knapp 8 Milliarden Euro büßten die Fonds seit September 2023 unterm Strich ein.  
 
Anteilsrückgaben stehen wegen der gesetzlichen Wartefrist häufig in Zusammenhang mit 
Ereignissen, die zwölf Monate zuvor den Markt bewegten. OIF-Analysten vermuten, dass die 
hohen aktuellen Abflüsse maßgeblich von der Pleite der Signa-Gruppe von Ex-Milliardär René 
Benko getriggert wurden. Für das Liquiditätsmanagement der Fonds bleiben sie eine 
Herausforderung – reicht das Geld in der Kasse nicht für die Auszahlung der Anleger, müssen 
Portfolioimmobilien unter Zeitdruck und womöglich unter Buchwert verkauft werden. Spannend 
wird es noch einmal im Sommer: Dann jährt sich die 17-prozentige Abwertung eines großen OIF, 
die für viel Aufsehen gesorgt hat.  

 

 

Altersvorsorge soll für die Deutschen vor allem eines sein: sicher 
Das Meinungsforschungsinstitut Civey befragte im März rund 5.000 Bundesbürger zu ihren 
Einstellungen zur Altersvorsorge. Eine Kernerkenntnis lautet: Garantien und Sicherheit haben für 
die Deutschen nach wie vor höchste Priorität. So sind 83 Prozent der Umfrageteilnehmer 
Garantieleistungen – etwa ein Mindestkapital und eine lebenslange Rente – wichtig, zwei 
Dritteln sogar sehr wichtig. Vorsorgeprodukte mit solchen Merkmalen bieten ausschließlich 



Versicherer an. Wohlgemerkt: Die Umfrage fand vor den jüngsten Börsenturbulenzen statt, die 
nicht auf die Neigung zu einer kapitalmarktbasierten Ruhestandsvorsorge einzahlen dürften.  
 
Dass private Vorsorge für die meisten Arbeitnehmer unabdingbar ist, weiß eine deutliche 
Mehrheit: Nur gut jeder fünfte Befragte (21,5 Prozent) geht davon aus, dass seine gesetzliche 
Rente im Alter ausreichen wird. Geld für den Ruhestand zurücklegen oder investieren können 
indes, auch das ergibt die Umfrage, gerade die Arbeitnehmer mit dem höchsten Bedarf am 
wenigsten.  

 

 

Sind Rüstungsaktien jetzt auch für ESG-Fonds salonfähig? 
Deutschland müsse „kriegstüchtig“ werden, fordert Verteidigungsminister Boris Pistorius – und 
weiß dabei die öffentliche Meinung weitgehend hinter sich. Der Bewusstseinswandel infolge des 
russischen Angriffskrieges in der Ukraine wirkt sich auch auf die Geldanlage aus. Zum einen 
legten die Kurse von Rüstungsunternehmen zuletzt deutlich zu. Zum anderen gilt es auch für 
nachhaltig orientierte Anleger nicht mehr als tabu, in dieses Segment zu investieren.  
 
Das spiegelt sich in der Produktpolitik der Fondsanbieter wider: Die Deutsche-Bank-Tochter DWS 
öffnete ihre ESG-Fonds Ende April für Rüstungsinvestments und tat es damit der Allianz gleich, 
die diesen Schritt einige Wochen zuvor für die hauseigenen ESG-Fonds ihres 
Vermögensverwalters Allianz Global Investors gegangen war. Die Grundlage dafür hatte der 
Interessenverband Deutsche Kreditwirtschaft (DK) bereits Ende letzten Jahres mit einer 
Lockerung der Branchenstandards gelegt. Kritik daran übten mehrere Ethikbanken in einem 
gemeinsamen Positionspapier. Angesichts der geopolitischen Lage seien Rüstungsinvestitionen 
zwar notwendig; doch als nachhaltig könnten sie deswegen nicht gelten.  

 

 

Fahrraddiebstähle: Fallzahl gesunken – Kosten gestiegen 
Im vergangenen Jahr wurden den deutschen Versicherern rund 135.000 Fahrraddiebstähle 
gemeldet, etwa 10.000 weniger als 2023. Der langjährige Trend zeigt damit nach unten. Vor 20 
Jahren wurden noch circa 260.000 Fälle registriert.  
 
Konterkariert wird diese erfreuliche Entwicklung allerdings durch galoppierende Schadenkosten. 
Im Durchschnitt erstatteten die Versicherer 1.190 Euro pro versicherten Diebstahl – vor 20 
Jahren war es weniger als ein Drittel davon. Der Versicherer-Gesamtverband mutmaßt, dass 
Diebe immer gezielter hochwertige Räder entwenden. Zudem geht der Trend zum teuren E-Bike. 
Als Folge davon mussten die Gesellschaften 2024 die Rekordgesamtsumme von rund 160 
Millionen Euro für die Schadenregulierung aufwenden.  
 
Zahlreiche geklaute Räder sind jedoch nicht versichert. Nur etwa die Hälfte der etwa 27 
Millionen Hausratversicherungen in Deutschland enthält eine Fahrradklausel, die Diebstahl 



abdeckt. Die polizeiliche Statistik weist denn auch wesentlich mehr Fahrraddiebstähle für 2024 
aus, nämlich 247.000.  

 

 

Jeder zweite Deutsche möchte lieber nachhaltig anlegen 
Nachhaltigkeit in der Geldanlage finden 50 Prozent der Bundesbürger laut einer neuen forsa-
Umfrage wichtig, 17 Prozent sehr wichtig. Für dieses Anliegen wären sie sogar bereit, eine 
geringere Rendite in Kauf zu nehmen (was allerdings grundsätzlich nicht nötig ist, da 
nachhaltige Investments durchschnittlich nicht schlechter performen). Im letzten Jahr war diese 
Bereitschaft nur bei 45 Prozent der Befragten vorhanden, während 50 Prozent sie für sich 
ausschlossen. Daran kann man eine kleine Trendumkehr ablesen, die womöglich auf 
nachrückende Altersgruppen zurückgeht: Besondere Priorität messen die unter 30-jährigen 
Umfrageteilnehmer dem Thema Nachhaltigkeit bei.  
 
Über alle Altersgruppen hinweg werden im Dreiklang ESG in erster Linie E (Ecology) und S 
(Social) als wichtig empfunden: Jeweils 35 Prozent legen ihren Hauptfokus auf Umwelt-
/Klimaschutz und auf soziale Aspekte. Verantwortungsvolle Unternehmensführung (Governance) 
steht dagegen für 25 Prozent im Zentrum nachhaltiger Geldanlagen.  


